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SRonatsblötter für 3Rarien=Ü3erebrung unb gur görberuna bei SBatlfabrt gu unferer
Ib. grau im Stein. — Spegiett gefegnet nom f>I. 33ater $ius XI. am 24. ftRai 1923.

herausgegeben nom SBallfabrtsuerein au ïtRariaftein. Abonnement jährlich 2.50
Ginjatjlungen auf ißoftchedfonto 6673

9?r. 3 SHariaftein, September 1926 4. ^aljigang

(Bottesi)tenft40ri)ntmg
t?om 3+ ©ftober bts 3> fkwember 1926

3. Oft.: Stofenfranafonntag. $1. Steffen 5.30, 6, 6.30, 7, 8 Ubr. 9.30 Ubr
"prebigt, §>od)amt unb 'projeffion mit bem Sftferbeitigften. 3BaIIfat>rt
be5 URütteroereins Sörrad). SRad>mittags 3 ilfjr feierliche ©efper mit
Sfusfefeung bes SUterbeitigften. 6egen urtb 6aloe in ber ©nabenfapelle.

23om 4.—9. Oftober ©jrerjifien für 'priefter. 33on morgens 5 Uhr
an 1)1 UReffen. 8 Uhr feben ïng 2lmt.

5. Oft.: geft bes bf- 'placibus unb feiner ©efäbrten. ©s fann an biefem îage in
URariaftein ein oolffornmener Slblaft gewonnen werben.

7. Oft.: geft bes bl- üRofenfranaes. Stmt um 8 Ubr.
10. Oft.: 20. (Sonntag nad) 13fingften. f)(. UReffcn 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Ubr

"prebigt unb föocbamt. Sßallfabrt ber SfRännerfongregation 6t. URaria
in 23afel mit ^rebigt unb Ànbadtt um 3 Ubr. SBalffabrt ber 3ung--
männer oon Safel unb ©ottesbienft in ber ©nabenfapelle.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau tin Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S9
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 3 Mariastein, September 1926 4. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung
vom 3. Oktober bis z. Kovember 1926

3. Okt.: Rosenkranzsonntag. Hl. Messen 5.30, 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Uhr
Predigt, Hochamt und Prozession mit dem Allerheiligsten. Wallfahr:
des Müttervereins Lörrach. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper mit
Aussetzung des Allerheiligsten. Segen und Salve in der Gnadenkapelle.

Vom 4.—9. Oktober Exerzitien für Priester. Von morgens 5 Uhr
an hl. Messen. 8 Uhr jeden Tag Amt.

5. Okt.: Fest des hl. Placidus und seiner Gefährten. Es kann an diesem Tage in
Mariastein ein vollkommener Ablaß gewonnen werden.

7. Okt.: Fest des hl. Rosenkranzes. Amt um 8 Uhr.
k0. Okt.: 20. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr

Predigt und Hochamt. Wallfahrt der Männerkongregation St. Maria
in Basel mit Predigt und Andacht um 3 Uhr. Wallfahrt der Iung-
männer von Basel und Gottesdienst in der Gnadenkapelle.



33om 14.—17. Oftober finben Sjerjitien ftatt für franaöfifcb
fprecbenbe 3ünglinge. 3eben 2lbenib 6 Ubr Susfefcung unb ©egen.

geft bes bl. ©alius. 8.30 Ubr 3lmt.
21. ©onntag nacb Sfingften. §1. Steffen, unb 33ormittags=@ottesöienft
roie am 10. Oft. SBallfabrt bes 3ünglingsoereins ©t. Sfara 33afel.
1.30 Ubr Srebigt unb 2fnbacbt. 3 Ubr 33efper, Susfefcung, ©egen unb
©aloe.
geft bes bl- 2uccas. 8.30 Übt 2Imt.
22. ©onntag nad) ^fingftcn. §1. Steffen 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30
Ubr 'flrebigt unb 2fmt. 3 Ubr nachmittags 35efper, Susfe^ung unb
©aloe.
geft ber bl- Spoftel ©imon unb 3ubas. 8.30 Ubr 21mf.

33om 30. Oftober bis 2. Sooember finben ©yerjitien für Steinner
unb 3üngfinge ftatt. 3eben Sbenb 6 Ubr 2tusfefeung unb ©egen.

geft ber Stircbmeibe oon Stariaftein. ©ottesbienft=Orbnung toie am
24. Oftober.
geft Sllerbeiligen. ©ottesbienft=Orbnubg toie am 24. Oftober. 9tacb
ber 33efper bes geftes toirb noeb bie Ootenoefper gefungen mit 2ibera
bei ber ©ruft.

95on Stittag an bis jum ©onnen=Untergang bes 2. Sooember
f'ann ber îoties Quoties-Sbfajj gewonnen werben unter ben befann=
ten 53ebingungen.

2. Soo.: ©ebäcbtnis alter oerftorbenen Sbriftgläubigert. f)alb 9 Ubr feierliches
Sequiem mit 2ibera.

tfiiii!iiiiii|:Hiif ii'iii^i iriiiiiiiriiiiii iii'ii'iJiJiiiiitiiiiiiB^^ h n:

Jfeftbmdjt
übet bte Krönung bes »nabenbilbes unfetet Itebeu jtftau im Stern
uttö öte Ct^ebung bet llttdjc gut Baftltfa am 15. 9tuguft 1926

(gortfie^ung.)

Bet Botabenb bes großen ^Fefttages
Um 2 Ubr nachmittags bes 14. 2fug. famen bie erften hoben ©äfte an. ©e.

©ïcellena ber f>od)W. f>err Sapmunb Sefcbammer, ber (Ergbifcbof oon Sfnajarbus,
früherer ©rjbifcbof oon 33ufareff, urtb ber fwebw. f)err Sr. 33eba fwpban, 3lbt
oon Sifentis. CErabifchof Sebbnmmer war ber Vertreter bes f)od)W. f>errn Sfbtes

3gnatius ©taub oon ©infiebeln, ber wegen eines Äongreffes, ber gerabe in ©in=
fiebeln ftattfanb unb wegen eigenen groften gefttidjfeiten nicht in SDtariaftein er=
febeinen fonnte. Um halb 8 Ubr abenbs läuteten bie ©loden, 33offerfcbüffe fragten
unb weeften in ben nahen 33ergen bas 2d>o. Unter bem weit geöffneten portale
ber 23afilifa erfebeint ber 2lbt oon Slariaftein, mit ihm CErabifchof Sapmunb Sefe=
bammer, 2tbt 33eba oon Sifentis unb bie in Slariaftein anwefenben patres. Slurä
barauf treffen im 2Iufo ber päpftlicbe Suntius, ©jcelfena Slagfione, ber 33ifd)of
oon 23afef Or. Sofepbus Smbübt ein, begleitet oom ©uperior bes Älofters Slaria=
ftein, S- SBittibafb 33eerli. 3br erfter 23efucb galt bem oom in ber 33afififa auf
bem Sninfwagen tbronenben ©nabenbifbe.
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16. Oft.:
17. Oft.:

18. Oft.:
24. Oft.:

28. Oft.:

31. Oft.:

1. SOD.

Vom 14.—17. Oktober finden Exerzitien statt für französisch
sprechende Jünglinge. Jeden Abend 6 Uhr Aussetzung und Segen.
Fest des hl. Gallus. 8.30 Uhr Amt.
21. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen und Vormittags-Gottesdienst
wie am 10. Okt. Wallfahrt des Iünglingsvereins St. Clara Basel.
1.30 Uhr Predigt und Andacht. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.
Fest des hl. Luccas. 8.30 Uhr Amt.
22. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30
Uhr Predigt und Amt. 3 Uhr nachmittags Vesper, Aussetzung und
Salve.
Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8.30 Uhr Amt.

Vom 30. Oktober bis 2. November finden Exerzitien für Männer
und Jünglinge statt. Jeden Abend 6 Uhr Aussetzung und Segen.
Fest der Kirchweihe von Mariastein. Gottesdienst-Ordnung wie am
24. Oktober.
Fest Allerheiligen. Gottesdienst-Ordnudg wie am 24. Oktober. Nach
der Vesper des Festes wird noch die Totenvesper gesungen mit Libéra
bei der Gruft.

Bon Mittag an bis zum Sonnen-Untergang des 2. November
kann der Toties Ouoties-Ablaß gewonnen werden unter den bekannten

Bedingungen.
2. Nov.: Gedächtnis aller verstorbenen Christgläubigen. Halb 9 Uhr feierliches

Requiem mit Libéra.

11»»^

Festbencht
über die Krönung des Gnadenbüdes unserer lieben Frau im Stein
und die Erhebung der Kirche zur Basilika am 15. August 1926

(Fortsetzung.)

Der Vorabend des großen Festtages
Um 2 Uhr nachmittags des 14. Aug. kamen die ersten hohen Gäste an. Se.

Excellenz der Hochw. Herr Raymund Netzhammer, der Erzbischvf von Anazarbus,
früherer Erzbischvf von Bukarest, und der Hochw. Herr Dr. Beda Hophan, Abt
von Disentis. Erzbischvf Netzhammer war der Vertreter des Hochw. Herrn Abtes
Ignatius Staub von Einsiedeln, der wegen eines Kongresses, der gerade in
Einsiedeln stattfand und wegen eigenen großen Festlichkeiten nicht in Mariastein
erscheinen konnte. Um halb 8 Uhr abends läuteten die Glocken, Böllerschüsse krachten
und weckten in den nahen Bergen das Echo. Unter dem weit geöffneten Portale
der Basilika erscheint der Abt von Mariastein, mit ihm Erzbischvf Raymund Netz-
Hammer, Abt Beda von Disentis und die in Mariastein anwesenden Patres. Kurz
darauf treffen im Auto der päpstliche Nuntius, Excellenz Maglione, der Bischof
von Basel Dr. Iosephus Ambühl ein, begleitet vom Superior des Klosters Mariastein,

P. Willibald Beerli. Ihr erster Besuch galt dem vorn in der Basilika auf
dem Prunkwagen thronenden Gnadenbilde.
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16. Okt.:
17. Okt.:

18. Okt.:
24. Okt.:

28. Okt.:

31. Okt.:

1. Nov.



Um fwlb 9 Ul)r traten bie Sfirchenfürften in ben C£l^ov, too fie auf gauteuils
f)tafe genommen Ratten. ©ann beftieg f3. SBillibalb bie Spange! unb eröffnete bas
eigentliche geft mit ber ^rebigt über „3Raria an ben ©nabenftätten, befonbers
in SERariaftein", roie biefelbe hier folgt:

JWam au öcn (EÖnaömftnttcu, bcfon&ets in jWariaftcw
firebigt gehalten an ber ©röffnung ber Strönungsfeierlid)feiten bes ©naben-

bribes oon SERariaftein. ©amstag abenbs, 14. Slug. 1926.

©pcellena, fwcpw. £>err päpftlicher Nuntius ber ©chtoeij.
fwchw. fterr 93ifd>of oon 33afel.

fwcfto. fterr Srabijchof SRet;bammer.

f>od)W. Herren Siebte unb fUälaten.
|>ochto. Herren SERitbrüber.

SReine lieben Pilger.

©ine feitene unb ausgefuchte geierlid)feit führt uns freute am S3orabenb bes

grojfen SEtfaria |)immelfabrtstages hier attfammen, eine geier, roie fie ein 5Ball=
fahrtsort unb eine SBallfabrtstirche nur einmal erleben bann: bie Krönung bes alt=

ehrroürbigen ©nabenbilbes unb bie ©rijebung ber SBalifahrtstirdje oon SERariaftein

3ur 33afiiifa. SBenn toir bereits in ber 35efper gejungen unb gebetet hoben: §>eute

ift SERaria bie Sungfrau in ben Rimmel geftiegen, freuet euch, benn fie fierrfdrt mit
©hriftus, fo toiil bie morgige geier, too bem ©nabenbiibe, bas toir aus ber gelfen=
tapelle in unjere SERitte geholt hoben, eine neue Ärone .aufgefegt toirb burd) ©.
©jceltena SERfgr. Suigi SERaglione, apoftol. SRuntius in 23ern, eben biefe |>errfd>er=
toürbe ber alierfetigften Oungfrau SERaria oerfinnbtlben. ©s foil aber auch augleid)
eine ©enugtuung fein für bie fchänblidjen greoel, welche im Saufe ber legten 11

3ai)re hier an unferm ©nabenbiibe oerübt toorben finb, es foil .aber aud) gttgleicfi
ein ©an! fein an bie ©nabenmutter, ein ©an! bes Sflofters, bas in ben fchtoerett
Seiten, too es fern ber SERutter weiten muffte, immer toieber ben SERutterfchufc fühlen
tonnte, ein ©anf, ber fielen SERillionen Pilger, welche fcfron hier geweilt hoben,
welche hier ©rl)örung gefunben in ihren fchtoeren Slnliegen, benen es ein f>eraens=

bebürfnis war, hier am ©nabenorte um ©d>uts unb §>ilfe 3U beten.

3a, bie SBallfahrtsorfe finb ein S3ebürfnts bes menfchlid)en Wersens, ©chon
bie 3uben unb Reiben wallfahrteten unb bie ©hriften wallfahrteten gleich nach bent
ïobe bes fjetrn 3u feiner Grippe, 311 feinem ©r.abe, man wallfahrtet au ben ©rü=
bern ber SÈlpoftel, unb im frühen SERitfelalter entftanben wie Oafen oerfchiebene
Wallfahrtsorte unferer lieben grau, ttnb fie würben ein wahrer ©egen für ganae
©egenben unb 33ölfer. Unb was aog bie fülger hin an ihrem Side? Wohl hoben
bie Segenben über bie ©ntftehung ber Wallfahrtsorte auf bie SERentalitcit bes S3oIfes

Zur gef. Beachtung! S'SlTÄ
nähme überrascht wurden, obwohl sie den Betrag schon einbezahlt
hatten, und jene, bei denen die Nachnahme mit dem Einzahlungsschein

gekreuzt hatten, mögen gütigst entschuldigen, es geschah dies
aus Versehen und es werden alle diejenigen das Blättchen wieder

erhalten.
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Um halb 9 Uhr traten die Kirchenfürsten in den Chor, wo sie auf Fauteuils
Platz genommen hatten. Dann bestieg P. Willibald die Kanzel und eröffnete das
eigentliche Fest mit der Predigt über „Maria an den Gnadenstätten, besonders
in Mariastein", wie dieselbe hier folgt:

Maria an den Gnadenstätten, besonders in Mariastein
Predigt gehalten an der Eröffnung der Krönungsfeierlichkeiten des Gnaden-

bildes von Marinstem. Samstag abends, 14. Aug. 1926.

Excellenz, Hochw. Herr päpstlicher Nuntius der Schweiz.
Hochw. Herr Bischof von Basel.
Hochw. Herr Erzbischof Netzhammer.
Hochw. Herren Aebte und Prälaten.
Hochw. Herren Mitbrüder.
Meine lieben Pilger.

Eine seltene und ausgesuchte Feierlichkeit führt uns heute am Vorabend des

großen Maria Himmelfahrtstages hier zusammen, eine Feier, wie sie ein
Wallfahrtsort und eine Wallfahrtskirche nur einmal erleben kann: die Krönung des alt-
ehrwürdigen Gnadenbildes und die Erhebung der Wallfahrtskirche von Mariastein
zur Basilika. Wenn wir bereits in der Vesper gesungen und gebetet haben: Heute
ist Maria die Jungfrau in den Himmel gestiegen, sreuet euch, denn sie herrscht mit
Christus, so will die morgige Feier, wo dem Gnadenbiide, das wir aus der Felsenkapelle

in unsere Mitte geholt haben, eine neue Krone .aufgesetzt wird durch S.
Excellenz Mfgr. Luigi Maglione, apostol. Nuntius in Bern, eben diese Herrscherwürde

der allerseligsten Jungfrau Maria versinnbilden. Es soll aber auch zugleich
eine Genugtuung sein für die schändlichen Frevel, welche im Lause der letzten 11

Jahre hier an unserm Gnadenbilde verübt worden sind, es soll.aber auch zugleich
ein Dank sein an die Gnadenmutter, ein Dank des Klosters, das in den schweren
Zeiten, wo es fern der Mutter weilen mußte, immer wieder den Mutterschutz fühlen
konnte, ein Dank, der vielen Millionen Pilger, welche schon hier geweilt haben,
welche hier Erhörung gefunden in ihren schweren Anliegen, denen es ein
Herzensbedürfnis war, hier am Gnadenorte um Schutz und Hilfe zu beten.

Ja, die Wallfahrtsorte sind ein Bedürfnis des menschlichen Herzens. Schon
die Juden und Heiden wallfahrteten und die Christen wallfahrteten gleich nach dem
Tode des Herrn zu seiner Krippe, zu seinem Grabe, man wallfahrtet zu den Gräbern

der Apostel, und im frühen Mittelalter entstanden wie Oasen verschiedene

Wallfahrtsorte unserer lieben Frau, und sie wurden ein wahrer Segen für ganze
Gegenden und Völker. And was zog die Pilger hin zu ihrem Ziele? Wohl haben
die Legenden über die Entstehung der Wallfahrtsorte auf die Mentalität des Volkes

^ F«/. àsànF/
uastme uöe/vase/^ ruu/'c/eu, ostreost/ s/e c/su Aet/'aF sestcm emste^ast/t
/ia/ten, uua /ene, âe/ c/eneu «st'e /Vac/ma stme m/t c/em A'usast/imFS-
sestsm Fs^eue? stat/eu, mäFeu FÜ//As/ eutsestu/«stFeu, es Fesestast estes

aus ksts^sesteu unct es eueren a//e cst'e/em'Fea c/as A/ättesteu ea/ec/e^
erstatten.

3



eingewirft, aber was bas 33olf auftriebt, bas ift ein ©nabenort, ber feine eigentliche
Wertfcftäftung fd)tieftlicb nicht ben Segenben »erkauft. Wenn biefe ober jene 2e=

genbe mehr ober weniger ©tauben »erbiente unb fanb, je nach bem ©eift ber Seit
rtnb ber Stimmung ber 23efud)er, ber wirffamfte URagnet waren unb blieben bie »on
©ott burch feine SOlutter bort in Slusficht geftellte, oftmftls gewährte ©nabe unb

jpilfe-
Sie erfte unb wertooltfte biefer ©naben war geiftige Stfrifcftung. Was ber

fwilanb »on fich fagte, gilt auch in. gewiftem Sinne »on feiner URufter, „Wenn je=

manb mid) ïxebt unb meine ©ebote hält; ben wirb aud) ber 23ater lieben unb wir
werben au ihm fommen." „23ittef unb ihr werbet empfangen, fuchet unb ihr werbet
finben, flopfet an unb es wirb euch aufgetan werben. Sie Pilger fommen, weil
fie gelernt haben, ©Ott wolle gebeten fein, wolle fich an ©nabenorten gnäbiger er=

weifen. Sie flehen unb erfennen burbh innere (Erfahrung, baft ©ott fid) ihnen 3u=

wenbe, fie bitten, fuchen unb Hopfen an, unb finben Störung, ©ewiffensruhe,
Srgebung in bie gügungen ©ottes unb innere Sraft.

Sann eine wichtige Slnjiehungsfraft übte bie URöglichfeit, leid)t unb unbe=

bannt eine gute 23eid)t abzulegen unb reiche 2lbläffe 3U gewinnen. So 3. 23. hat
ft3apft ©regor ber XVI. bem hiefigen Wallfahrtsorte bie 23ergünftigung gewährt,
baft jeber URariaffcin^ilger einmal im URonat einen »ollfommenen 2lblaft unb bei

jebem 25efu<he bes ©nabenbilbes einen 2lblaft »on 300 Sagen gewinnen fann.
Unb was 30g fie weiter 3U ben ©nabenorten. Sie Teilungen unb wunberba»

ren ©ebetserhörungen. Saft folche in manchen gälten erlangt würben, fann für
einen Hatfwlifen nicht jweifelhaft fein, weil ©ott bem eifrigen ©ebete Srftörung,
aud) aufterorbentliihe fnlfe »erfprochen hat. 3efus wirfte Wunber, machte feine
Slpoffel unb »tele ^eilige ju Wunbertätern. ©ewift werben ©ebetserhörungen im
20. Oaftrhunbert weit feltener als bas aufgefaßt unb unfere Welt ift weit f'ritifdjer
bagegen. 3Ran ift weit weniger gewohnt, bas (Eingreifen ©ottes in bie ©efebide
ber URenfchen, bie Wirffamfett bes ©ebetes ansuerfennen. Sie Welt fann all bie
Wunbertaten ber ©ottesmutter unb ber ^eiligen leugnen, ja bas fann fie, aber
wahr bleibt boch, baft bas 23olf tn feinen ©ebeten unb in feinem Vertrauen fid)
nicht umfonft an SERaria gewenbet hat. Sias 3eigen uns bie Wunberbücher ber alten
Wallfahrtsorte, wo fmnberte »on gälten aufgesahtt werben unb bem Singreifen
einer höhern URacht, fjilfe unb Sd)uft 3ugefd)rieben wirb. Sas beweifen bie 23o=

ti»gefd)enfe, bie Safeln, bie leife unb both fo laut ben ©tauben ber ft3ilger greifen,
aber auch bie Srfwrung in fo manch fchweren 2fnliegen beteuern.

3a, fönnten bie Steine reben, aus benen eine Wallfahrtsf'irche aufgebaut ift,
fönnten bie 23Iümlein reben, bie alle am Wallfahrtsort blühen, fönnten bie 23lätter
ber 23äume reben unb bie ©räfer, unb fönnten bie 23ögelein jubeln, fie alle
fangen »oll 23egeifterung unb heiligem Sanf: 2loe URarta.

Unb auch an biefer heiligen Stätte, bie nun fd>on über 500 3af)re ber ©ot=
tesmutter geweiht ift, ift bas ber gall. Sie Sntftehung ber Wallfahrt 3U unferer
lieben grau im Stein ftüftf fid) auf eine liebliche Segenbe. Sas fletne hat ©ott aus=
erwählt, um feine URutter groft 3U machen. Sin unfcfmlbiges Sïinb follte hier an
heiliger Stätte 5uerft URariens 2ob »erfünben. „2lus bem dRurtbe ber Einher unb
Unmünbigen bereiteft Su bir 2ob, 0 f>err" fingt fd)on ber ft3falmift unb ber f>err hat
burd) bie ganje Weltgefd)id>te hinburd) biefes Wort wahr gemacht. Sine 2egenbe ift
es 3War nur, bie uns bie Sntftehung befdjreibt, aber wenn heute bie Welt folgen
Stählungen jf'eptifd) gegenüber fteht, barf man ber »erborbenen, lügenhaften Welt
aud) fagen, baft bie 2eute »on bamats mehr 33erantwortungsgefüf)t haften, als bie
heutige Welt, baft aber ber Ib. Herrgott unb feine URutter bas Vertrauen ber URen=
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eingewirkt, aber was das Volk aussucht, das ist ein Gnadenort, der seine eigentliche
Wertschätzung schließlich nicht den Legenden verdankt. Wenn diese oder jene
Legende mehr oder weniger Glauben verdiente und fand, je nach dem Geist der Zeit
und der Stimmung der Besucher, der wirksamste Magnet waren und blieben die von
Gott durch seine Mutter dort in Aussicht gestellte, oftmäls gewährte Gnade und

Hilfe.
Die erste und wertvollste dieser Gnaden war geistige Erfrischung. Was der

Heiland von sich sagte, gilt auch in gewißem Sinne von seiner Mutter, „Wenn
jemand mich liebt und meine Gebote hält,' den wird auch der Vater lieben und wir
werden zu ihm kommen." „Bittet und ihr werdet empfangen, suchet und ihr werdet
finden, klopfet an und es wird euch ausgetan werden. Die Pilger kommen, weil
sie gelernt haben, Gott wolle gebeten sein, wolle sich an Gnadenorten gnädiger
erweisen. Sie flehen und erkennen durch innere Erfahrung, daß Gott sich ihnen
zuwende, sie bitten, suchen und klopfen an, und finden Erhörung, Gewissensruhe,
Ergebung in die Fügungen Gottes und innere Kraft.

Dann eine wichtige Anziehungskraft übte die Möglichkeit, leicht und
unbekannt eine gute Beicht abzulegen und reiche Ablässe zu gewinnen. So z. B. hat
Papst Gregor der XV!, dem hiesigen Wallfahrtsorte die Vergünstigung gewährt,
daß jeder Mariastein-Pilger einmal im Monat einen vollkommenen Ablaß und bei

jedem Besuche des Gnadenbildes einen Ablaß von 3VV Tagen gewinnen kann.

Und was zog sie weiter zu den Gnadenorten. Die Heilungen und wunderbaren

Gebetserhörungen. Daß solche in manchen Fällen erlangt wurden, kann für
einen Katholiken nicht zweifelhaft sein, weil Gott dem eifrigen Gebete Erhörung,
auch außerordentliche Hilfe versprochen hat. Jesus wirkte Munder, machte seine

Apostel und viele Heilige zu Wundertätern. Gewiß werden Gebetserhörungen im
2V. Jahrhundert weit seltener als das aufgefaßt und unsere Welt ist weit kritischer
dagegen. Man ist weit weniger gewohnt, das Eingreifen Gottes in die Geschicke

der Menschen, die Wirksamkeit des Gebetes anzuerkennen. Die Welt kann all die
Wundertaten der Gottesmutter und der Heiligen leugnen, ja das kann sie, aber
wahr bleibt doch, daß das Volk in seinen Gebeten und in seinem Vertrauen sich

nicht umsonst an Maria gewendet hat. Das zeigen uns die Wunderbücher der alten
Wallfahrtsorte, wo Hunderte von Fällen aufgezählt werden und dem Eingreifen
einer höhern Macht, Hilfe und Schutz zugeschrieben wird. Das beweisen die Vo-
tivgeschenke, die Tafeln, die leise und doch so laut den Glauben der Pilger preisen,
aber auch die Erhörung in so manch schweren Anliegen beteuern.

Ja, könnten die Steine reden, aus denen eine Wallfahrtskirche ausgebaut ist,
könnten die Blümlein reden, die alle am Wallfahrtsort blühen, könnten die Blätter
der Bäume reden und die Gräser, und könnten die Vögelein jubeln, sie alle
sängen voll Begeisterung und heiligem Dank: Ave Maria.

Und auch an dieser heiligen Stätte, die nun schon über 5VV Jahre der
Gottesmutter geweiht ist, ist das der Fall. Die Entstehung der Wallfahrt zu unserer
lieben Frau im Stein stützt sich auf eine liebliche Legende. Das kleine hat Gott
auserwählt, um seine Mutter groß zu machen. Ein unschuldiges Kind sollte hier an
heiliger Stätte zuerst Mariens Lob verkünden. „Aus dem Munde der Kinder und
Unmündigen bereitest Du dir Lob, o Herr" singt schon der Psalmist und der Herr hat
durch die ganze Weltgeschichte hindurch dieses Wort wahr gemacht. Eine Legende ist
es zwar nur, die uns die Entstehung beschreibt, aber wenn heute die Welt solchen
Erzählungen skeptisch gegenüber steht, darf man der verdorbenen, lügenhaften Welt
auch sagen, daß die Leute von damals mehr Verantwortungsgefühl hatten, als die
heutige Welt, daß aber der lb. Herrgott und seine Mutter das Vertrauen der Men-
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3)ns ©nabenfiilb.

fhen immer belohnt unb mebr belohnt, je größer bas Vertrauen felber ift. Unb
bas SRiffetalter mar reich .an Vertrauen, aber auih reich an göttlichem Schuß unb
an göttlicher |)ilfe.

®runten, roo heute hie ©nabenfapelle fteht, fdjlief in ber fmhle eine mübe
Splutter unb bas muntere ftinb hatte es, wie alle Stinber: mar neugierig, mas rool)I
im Sale brunten fei unb oerlor ©runb unb 23oben unb ftiirgte hinunter, mohl 30
Bieter tief, ©emiß, bas arme Sttnb ift tot unb groß ber SRutter Shmera. Stein,
?mar sagt bie SRutter beim Srmahen unb befürchtet, baß es fo fei, aber nein, fie
finbet ihr Slinö im Sale gefunb unb mohl unb Vtumen pflüctcnb unb au einem
Slranae mtnbenb, ber munberfchönen grau aum Sant, ber munberfchönen grau, bie
non Sngefn umgeben, bas fïinb im galle trug, ber munberfchönen grau, bie bie

Verheißung gab, baß fie alle fegnen unb erhören merbe, bie fie je in ber ?>öble
broben um (Schuß unb futfe anflehen.

®as ift bie Segenbe, mie fie feit etma 1380 epiftiert unb mie fie bas St0n3.il
non Vafet uns erzählt. 3a, aber bas ift ja nur eine Segenbe, bie braucht man boh
nicht au glauben. 3a, man muß btefe Cegenbe nicht glauben, menn man nicht mill,
aber menn m.an bie Segenbe non Courbes glaubt unb fo niele anbere, marum foil
bann biefe nicht ebenfo glaubmürbig fein? Unb menn man auch jene mit biefer nicht
glauben mill, fo hat Staria feit 500 3af>ren es h'er im Stein bemiefen, baß fie jene
fcgnet unb jene erhört, bie mit mahrem Vertrauen au ihr fommen, fo hat fie
bemiefen, baß jenes unfhulbige Jfinb boh bie SBahrßett gefagt hat. „SIus bem

SOtunbe ber Stinber unb Unbmünbigen millft bu bir 2ob nerfünben, o ©ott."
®ie Stimme bes fleinen Stinbes mar fo sart unb boh ftart genug, baß es bie

Slîenfhen aus roeiter SBelt nun aum flutte unb aur Verehrung ber ©ottesmutter
rufen fonnte. Valb tarnen Pilger aus ber Stahe unb ber gerne, unb aus frühefter
Seit ber Sßallfahrtsgefhihte befagt eine llrtunbe Pom 14. Sltära 1442 ausbrüdlih,
baß bei unferer lieben grau im Stein ein großer gufammenlauf oon SKenfhen
beiberlei ©efhlehtes fei. Sine Capelle mürbe erbaut, ein Sinfiebter, ber nah ber

Das Gnadenbild.

schen immer belohnt und mehr belohnt, je größer das Vertrauen selber ist. Und
das Mittelalter war reich un Vertrauen, aber auch reich an göttlichem Schutz und
an göttlicher Hilfe.

Drunten, wo heute die Gnadenkapelle steht, schlief in der Höhle eine müde
Mutter und das muntere Kind hatte es, wie alle Kinder: war neugierig, was wohl
im Tale drunten sei und verlor Grund und Boden und stürzte hinunter, wohl 3V

Meter tief. Gewiß, das arme Kind ist tot und groß der Mutter Schmerz. Nein,
zwar zagt die Mutter beim Erwachen und befürchtet, daß es so sei, aber nein, sie

findet ihr Kind im Tale gesund und wohl und Blumen pflückend und zu einem
Kranze windend, der wunderschönen Frau zum Dank, der wunderschönen Frau, die
von Engeln umgeben, das Kind im Falle trug, der wunderschönen Frau, die die

Verheißung gab, daß sie alle segnen und erhören werde, die sie je in. der Höhle
droben um Schutz und Hilfe anflehen.

Das ist die Legende, wie sie seit etwa 1380 existiert und wie sie das Konzil
von Basel uns erzählt. Ja, aber das ist ja nur eine Legende, die braucht man doch
nicht zu glauben. Ja, man muß diese Legende nicht glauben, wenn man nicht will,
aber wenn man die Legende von Lourdes glaubt und so viele andere, warum soll
dann diese nicht ebenso glaubwürdig sein? Und wenn man auch jene mit dieser nicht
glauben will, so hat Maria seit 500 Iahren es hier im Stein bewiesen, daß sie jene
segnet und jene erhört, die mit wahrem Vertrauen zu ihr kommen, so hat sie

bewiesen, daß jenes unschuldige Kind doch die Wahrheit gesagt hat. „Aus dem

Munde der Kinder und Undmündigen willst du dir Lob verkünden, v Gott."
Die Stimme des kleinen Kindes war so zart und doch stark genug, daß es die

Menschen aus weiter Welt nun zum Kulte und zur Verehrung der Gottesmutter
rufen konnte. Bald kamen Pilger aus der Nähe und der Ferne, und nus frühester
Zeit der Wallfahrtsgeschichte besagt eine Urkunde vom 14. März 1442 ausdrücklich,

daß bei unserer lieben Frau im Stein ein großer Zusammenlauf von Menschen

beiderlei Geschlechtes sei. Eine Kapelle wurde erbaut, ein Einsiedler, der nach der



Sage jener gerettete Knabe gemefen fein foil, tobte in ber 3Ur Kapelle bergeriebteten
©rotte feine Retterin unb bann farn ein ^Priefter biet>er, um bei ber ©nabeninut*
ter alt bie Seute 3u tröften, bie jur gelfengrotte roanberfen.

Unb nie mehr feitber bat Märiens Hulb unb SERariens Hilfe b>icr oerfagt. Unb

wenn toir .alt bie <EbvßntiteI, bie ber Ib. SERuttergottes in ber Sitanei gegeben roerben,
Dergleichen mit ber ©efhihte ber SBaltfabrt unferer lieben grau im Stein, o bann
feben toir, baß jene Ditel toabr fimb, bann feben mir aber auh, baß bie SERenfhen

gut tun, roenn fie fid) mit oottem Vertrauen an unfere liebe grau in ber geifern
grotte voenben, mit oottem S3ertrauen 31t ibr fteben unb in finbtihem Vertrauen oon
it)r Störung erbitten.

SBenn man bas große ©lud bat, Hüter eines marianifeben Heiligtums 3u

fein, fo fiebt man unb bort man fo oiet oon ber Siebe unb ©öte ber ©ottesmutter
unb bas, roas man nicht hört unb nid)t fiebt, übertrifft roeit nod) bas, roas bem

menfhlihen Sluge unb bem menfhlid)en Obre auffällt. 3Bir rufen 3U ibr: Du,
SERutter bes guten Plates. 3a, too oft atenfd)liher SRat nid)f mebr .ausreid)t, ba
tann fie nod) raten. SERaria roeiß beffer, als bu unb id) unb noeb bunbert anbere
Seute ba3u, roas uns am notroenbigften ift. ßinmal, es roar toäbrenb ber ©ren3>
befeßung, tarn in bie ©nabenfapelte ein junger Seutnant. Sr fd)aute brinn umber,
um fid) 3U oerfid)ern, ob er allein toäre, bod) er rourbe oon ber Orgetfribüne herab
beobachtet. Unb bann fniete er oor bas ©nabenbitb unb betete laut ungefähr mit
folgenben Shorten: Siebe SERutter ©ottes, bu meißt, rote febr id) leibe unb roie groß
bie kämpfe meines Helens finb, icb meiß, es ift nid)t red)t, roenn id) ein prote=
ftantifcfyes SERäbhen heirate, auf ber anbetn Seite bange id) fo an biefem SERäbd)en,

baß id) es nid)t mehr Iaffen fann. 0 SERutter, rate mir, 0 SERutter, hilf mir, bitt für
mid) armen Sünber unb bann fagfe er breimal jet?t, jeßt, jeßt. Unb es toar fotenffill
in ben gelfen brunten unb ich meiß nicht roas biefem glebenben bie SERutter ©ot=
tes gefagt bat 2tm gleiten Stbenb traf id) biefen Seutnant unb er er3äblte mir,
mas id) febon mußte unb am Snbe fagfe er: SRun bin id) enffd)toffen, btefes S3er--

bättnis auf3ugeben, bie SERutter ©ottes bat mir bie Kraft basu gegeben, gum
Danfe aber fagte er, unb ffredfe feine Hanb bin: „SRebmen ©ie mir biefen SRing

00m ginger unb geben fie ihn ber SERabonna."

„Du Urfad)e unferer greube, bitt für uns", fo betete birr febon manches Hers
unb fo manches mürbe erhört. Sine SERutter mattfe mäbrenb eines 3abres 3U unferer
lieben grau in ben ©fein unb mottfe oon ihr bie Sgefebrung ihres ©atten erlangen.
SQieles mußte SERutter unb Kinber oon ihrem 33ater unb ©atten leiben, er oernadn
täßigfe feine Pflichten ber gamitie gegenüber, feine W'hfen ©oft gegenüber, er

fing an 3U trinfen, furj unb gut, er mar altes eher, als ein gamitienoafer. Stiles
SBitten nüßte nichts, bie SERabnungert nod) meniger. 3n biefer SRot mußte bie gute
grau feinen anbem Slusmeg meßr, als ben SBeg 3ur täcbelnben ©nabenmutter in
ben ©tein. 11 mal batte fie febon ben 3Seg gemacht, mit bem gleichen Vertrauen
unb als fie 311m smötftenmal geben mollte, fagte ißr ber SSRann: Heute fomme ih
auch mit bir nah SERariaffein unb bann mill id) mieber einmal beichten. Sßelh eine

greube für biefe gebulbig leibenbe unb gebufbig fragenbe SERutter. Slnb in ber ©na=
benfapelle bat ber SERann feiner grau mieber Dreue unb neue Siebe oerfprodjen unb
er bat es gehalten, iff beute felber ein fleißiger SERariaffetn^itger unb ein oorbilb-
liher ©atte unb treu beforgfer Sßater. Slnb methe greube berrfht nun in ber
gamitie. 3a, bie lädjelnbe ©nabenmutter in her getfenböl)te oon SERariaffein ift
Slrfahe biefer gamitienfreube.

„Du Heil ber Kranfen, bitt für uns." SBie manh franfes ©rbenfinb bat fhon
fein flebenbes SEluge binaufgerihtet auf ben SBerg, mo bie SERuttergottes mobnt. 28ie
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Sagt gerettete Knabe gewesen sein soll, lobte in der zur Kapelle hergerichtete»
Grotte seine Retterin und dann kam ein Priester hieher, um bei der Gnadenmut-
ter all die Leute zu trösten, die zur Felsengrotte wanderten.

Und nie mehr seither hat Mariens Huld und Mariens Hilfe hier versagt. Und

wenn wir all die Ehrentitel, die der lb. Muttergottes in der Litanei gegeben werden,
vergleichen mit der Geschichte der Wallfahrt unserer lieben Frau im Stein, o dann
sehen wir, daß jene Titel wahr sind, dann sehen wir aber auch, daß die Menschen
gut tun, wenn sie sich mit vollem Vertrauen an unsere liebe Frau in der Felsengrotte

wenden, mit vollem Vertrauen zu ihr flehen und in kindlichem Vertrauen von
ihr Erholung erbitten.

Wenn man das große Glück hat, Hüter eines marianischen Heiligtums zu
sein, so sieht man und hört man so viel von der Liebe und Güte der Gottesmutter
und das, was man nicht hört und nicht sieht, übertrifft weit noch das, was dem

menschlichen Auge und dem menschlichen Ohre auffällt. Wir rufen zu ihr: Du,
Mutter des guten Rates. Ja, wo oft menschlicher Rat nicht mehr ausreicht, da
kann sie noch raten. Maria weiß besser, als du und ich und noch hundert andere
Leute dazu, was uns am notwendigsten ist. Einmal, es war während der Grenz-
besehung, kam in die Gnadenkapelle ein junger Leutnant. Er schaute drinn umher,
um sich zu versichern, ob er allein wäre, doch er wurde von der Orgeltribüne herab
beobachtet. Und dann kniete er vor das Gnadenbild und betete laut ungefähr mit
folgenden Worten: Liebe Mutter Gottes, du weißt, wie sehr ich leide und wie groß
die Kämpfe meines Herzens find, ich weiß, es ist nicht recht, wenn ich ein
protestantisches Mädchen heirate, auf der andern Seite hange ich so an diesem Mädchen,
daß ich es nicht mehr lassen kann. O Mutter, rate mir, o Mutter, hilf mir, bitt für
mich armen Sünder und dann sagte er dreimal jetzt, jetzt, jetzt. Und es war totenstill
in den Felsen drunten und ich weiß nicht, was diesem Flehenden die Mutter Gottes

gesagt hat. Am gleichen Abend traf ich diesen Leutnant und er erzählte mir,
was ich schon wußte und am Ende sagte er: Nun bin ich entschlossen, dieses
Verhältnis aufzugeben, die Mutter Gottes hat mir die Kraft dazu gegeben. Zum
Danke aber sagte er, und streckte seine Hand hin: „Nehmen Sie mir diesen Ring
vom Finger und geben sie ihn der Madonna."

„Du Ursache unserer Freude, bitt für uns", so betete hier schon manches Herz
und so manches wurde erhört. Eine Mutter wallte während eines Jahres zu unserer
lieben Frau in den Stein und wollte von ihr die Bekehrung ihres Gatten erlangen.
Vieles mußte Mutter und Kinder von ihrem Vater und Gatten leiden, er vernach-
läßigte seine Pflichten der Familie gegenüber, seine Pflichten Gott gegenüber, er

fing an zu trinken, kurz und gut, er war alles eher, als ein Familienvater. Alles
Bitten nützte nichts, die Mahnungen noch weniger. In dieser Not wußte die gute
Frau keinen andern Ausweg mehr, als den Weg zur lächelnden Gnadenmutter in
den Stein. 11 mal hatte sie schon den Weg gemacht, mit dem gleichen Vertrauen
und als sie zum zwölftenmal gehen wollte, sagte ihr der Mann: Heute komme ich

auch mit dir nach Mariastein und dann will ich wieder einmal beichten. Welch eine

Freude für diese geduldig leidende und geduldig tragende Mutter. Und in der
Gnadenkapelle hat der Mann seiner Frau wieder Treue und neue Liebe versprochen und
er hat es gehalten, ist heute selber ein fleißiger Mariastein-Pilger und ein vorbildlicher

Gatte und treu besorgter Vater. Und welche Freude herrscht nun in der
Familie. Ja, die lächelnde Gnadenmutter in der Felsenhöhle von Mariastein ist
Ursache dieser Familienfreude.

„Du Heil der Kranken, bitt für uns." Wie manch krankes Erdenkind hat schon

sein flehendes Auge hinausgerichtet auf den Berg, wo die Muttergvttes wohnt. Wie
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Die Sllten ergäben, fingen früher im ganjen ©ang, ber hinunterführt jur Kapelle,
Kreiden, Selber ober Seile baoon in 3Badhs, 33ilber, Die uns Kr a nie ibarffelien. Oas
cilles finb ®anles3eid)en für Die Störung in Kranl'heiten. Oort im ^orgeichen ber
Kirche hängt ein 33ilb 2 2Iugen barftellenb, bie .auf eine grau gerichtet finb. SDtan

nennt jenes 33ilb bas proteftantif<he 2Iuge. Sine ^roteftantin hatte ein blinbes Kinb
unb härte bann auch non einer lath, greunbin, baß Staria fd)on oft geholfen habe.

Oiefe grau fängt auch an 3U oertrauen, aud) fie macht eine 3BalIfabrt hiebet unb
bittet unb fleht für ihr armes Kinb. finb Staria hat bas ©ebet biefer grau erhört.
2lls bie gute Stutter toteber nach §>aufe tarn, lief bas Ktnb ber Stutter .auf ber

Stiege entgegen unb 510 ar, ohne geführt 31t werben. Sie Stutter traute ihren eige=

nen Slugen nicht. Hoffnung unb 3®eifel waren gepaart, aber bie ©nabenmutter
hat bod) biefes Vertrauen gefegnet. Srft in letter Seit würbe her ©nabenmutter
wieber gebanft für erwirfte ©enefung in boffnungslofem guftanbe. Unb ber 53ei=

fpiele, baß Staria fich als ffeil ber Kraulen gegeigt hat, lönnte man fo oiele er-
Bahlen.

„®u 3uflud)t ber Sünber, bitt für uns." Ss lommen fromme, htclligmäfgige
Seelen 31m ©nabenmutter in ben Stein, aber es lommen aud) fold>e, bie bie 8ent=
nerfaff ber Sünbe fdnoer brüdt. 33einahe hoffnungslos finb fie geworben, aber fie
erinnern fid), baß Staria unfere Hoffnung genannt wirb. 3u f>aufe wagen fie ben

Schrift nicht in ben 33eid)tftuhl, ben Schritt jum SSater, um bas „peccaoi" 3U fagen,
aber Staria ift ja bie Hoffnung unb er, ber im fremben ßanbe ber Sünbe weilt, er

hält fich an biefem fboffnungsftern unb er tritt ein in biefes herrliche ©ottesfjaus.
Ss wirb ihm fo leicht unb boch wieber fo fchwer. Sr fteigt hinunter 3ur ©naben-
mutter unb bort unten hat bie Stutter ©offes fd)onc fo manchen oerlorenen Sohn
wieber gefunben. Steh, tonnten biefe 33eid)tjtüble reben unb erjählen oon ben ©na=
ibenerweifen, oon ben feelifchen Sßunbern unb flmgeftaltungen, wir hätten im ganjen
Klofter nicht ^Plafe genug, um bie Bücher 3u faffen. ilnb glaubt es nur, es braud)t
für fo manchen großen Kampf. S>ie Stuttergoffes weilt hier unb wohnt hier, aber
ber Seufel fommt auch mit bem ^ilger unb er läßt nicht fo fdmell oon einem Opfer.
Sr raunt ihm genug ins Ohr, „fei nicht fo bumrn, offenbare beine Sünben nicht einem

Stenfchen, ber ja auch gehler hat, er wirb bid) ausjehimpfen, fei nicht fo bumm." Unb
Sagen unb hoffen ringen in ber Seele unb bie Suflucht ber Sünber ftebt bei unb ber

arme Sünber wagt ben fdtweren ©ang in ben BeidUftubl. Unb ftatt bem, was ber
Seufcl ihm ins Ohr fagte, „bu wirft ausgefhimpft werben," erhält er SBorte bes Sro=
ftes unb ber Slufmunferung it. bie Stutter ber Barmberjigleit, bie 3uflud)t ber Sün»
ber, hat ihm bie ©nabe ber Belehrung erwirlt, ihm Stuf erbeten unb erfleht für
ben fchweren ©ang. Bielleicbt geigt gerabe Staria fid) als Suflucht ber Sünber
am meiften. Unb wollte man oon ben großen greuben, bie man hier erleben fann
mit reuigen Sünbern, erjählen, bie Stacht wäre nicht lang genug. Sie fagte ja
einft 3ur hl. 53rigitta: „3d) bin bie Stutter aller reuigen Sünber", brum wirb
jeher föilfe finben, ber nur ein wenig guten SBillen 3ur Befferung hat

„$u fülfe ber Shriffen, bitt für uns." Kriegs3eiten .aller 2trt finb über btefen
1)1. Ort hereingebrochen. Ss lam bie ^Reformation, bie ja gerabe in unferer Sähe
fd>wer getobt hatte. 9Iud) in bie Kapelle hinunter ftiegen ganatiler, entehrten bas

©nabenbilb, oerbarrifabierfen ben 3ugang sur gelfenhöhle, beftellten einen Sce=
biger, ber bie neue Sehre oerlünben mußte. Slber bie Helferin ber Shriffen, bie
Stutter bes wahren Shriftentums, hielt treue 3Bad)e. Balb waren biefe Stögen
wieber Heiner geworben, halb trat wieber oolle Stille ein unb treu wie suoor hing
bas Seimental wieber neu an feiner angeffammfen Sehre. Orunten in ber ©na-
benfapetle ffehen 7 Sotioleqen. Sie würben 3ur Seit bes Bauernlrieges ber Stut-
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die Alten erzählen, hingen früher im ganzen Gang, der hinunterführt zur Kapelle,
Krücken. Leiber oder Teile davon in Wachs, Bilder, die uns Kranke darstellen. Das
alles sind Dankeszeichen für die Erhörung in Krankheiten. Dort im Vorzeichen der
Kirche hängt ein Bild 2 Augen darstellend, die auf eine Frau gerichtet find. Man
nennt jenes Bild das protestantische Auge. Eine Protestantin hatte ein blindes Kind
und hörte dann auch von einer kath. Freundin, daß Maria schon oft geholfen habe.

Diese Frau fängt auch an zu vertrauen, auch sie macht eine Wallfahrt hieher und
bittet und fleht für ihr armes Kind. Und Maria hat das Gebet dieser Frau erhört.
Als die gute Mutter wieder nach Hause kam, lief das Kind der Mutter auf der

Stiege entgegen und zwar, ohne geführt zu werden. Die Mutter traute ihren eigenen

Augen nicht. Hoffnung und Zweifel waren gepaart, aber die Gnadenmutter
hat doch dieses Vertrauen gesegnet. Erst in letzter Zeit wurde der Gnadenmutter
wieder gedankt für erwirkte Genesung in hoffnungslosem Zustande. Und der
Beispiele, daß Maria sich als Heil der Kranken gezeigt hat, könnte man so viele
erzählen.

„Du Zuflucht der Sünder, bitt für uns." Es kommen fromme, heiligmäßige
Seelen zur Gnadenmutter in den Stein, aber es kommen auch solche, die die
Zentnerlast der Sünde schwer drückt. Beinahe hoffnungslos sind sie geworden, aber fie
erinnern sich, daß Maria unsere Hoffnung genannt wird. Zu Hause wagen sie den

Schritt nicht in den Beichtstuhl, den Schritt zum Vater, um das „peccavi" zu sagen,
aber Maria ist ja die Hoffnung und er, der im fremden Lande der Sünde weilt, er

hält sich an diesem Hoffnungsstern und er tritt ein in dieses herrliche Gotteshaus.
Es wird ihm so leicht und doch wieder so schwer. Er steigt hinunter zur Gnadenmutter

und dort unten hat die Mutter Gottes schon so manchen verlorenen Sohn
wieder gefunden. Ach, könnten diese Beichtstühle reden und erzählen von den

Gnadenerweisen, von den seelischen Wundern und Umgestaltungen, wir hätten im ganzen
Kloster nicht Platz genug, um die Bücher zu fassen. Und glaubt es nur, es braucht
für so manchen großen Kampf. Die Muttergottes weilt hier und wohnt hier, aber
der Teufel kommt auch mit dem Pilger und er läßt nicht so schnell von einem Opfer.
Er raunt ihm genug ins Ohr, „fei nicht so dumm, offenbare deine Sünden nicht einem

Menschen, der ja auch Fehler hat, er wird dich ausschimpfen, sei nicht so dumm." Und
Zagen und Hoffen ringen in der Seele und die Zuflucht der Sünder steht bei und der

arme Sünder wagt den schweren Gang in den Beichtstuhl. Und statt dem, was der

Teufel ihm ins Ohr sagte, „du wirst ausgeschimpft werden," erhält er Worte des Trostes

und der Aufmunterung u. die Mutter der Barmherzigkeit, die Zuflucht der Sünder,

hat ihm die Gnade der Bekehrung erwirkt, ihm Mut erbeten und erfleht für
den schweren Gang. Vielleicht zeigt gerade Maria sich als Zuflucht der Sünder
am meisten. Und wollte man von den großen Freuden, die man hier erleben kann

mit reuigen Sündern, erzählen, die Nacht wäre nicht lang genug. Sie sagte ja
einst zur hl. Brigitta: „Ich bin die Mutter aller reuigen Sünder", drum wird
jeder Hilfe finden, der nur ein wenig guten Willen zur Besserung hat.

„Du Hilfe der Christen, bitt für uns." Kriegszeiten aller Art sind über diesen

hl. Ort hereingebrochen. Es kam die Reformation, die ja gerade in unserer Nähe
schwer getobt hatte. Auch in die Kapelle hinunter stiegen Fanatiker, entehrten das

Gnadenbild, verbarrikadierten den Zugang zur Felsenhöhle, bestellten einen
Prediger, der die neue Lehre verkünden mußte. Aber die Helferin der Christen, die
Mutter des wahren Christentums, hielt treue Wache. Bald waren diese Wogen
wieder kleiner geworden, bald trat wieder volle Stille ein und treu wie zuvor hing
das Leimental wieder neu an seiner angestammten Lehre. Drunten in der
Gnadenkapelle stehen 7 Votivkerzen. Sie wurden zur Zeit des Bauernkrieges der Mut¬
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lergottes im 6icin Derfprod)en, toenn bic ©emeinben pou ben Verheerungen bes

Vauernfrieges, ber fdließlid -aud) ein SReligionsfrieg roar, oerfdont blieben, unb
all bie 7 ©emeinben finb bem tathotifden ©tauben immer treu geblieben, ©ort
in ber Vorhatte hangt eine große Votiotafet, redits beim §>aupteingang. ©iefe
Votiotafet ift ebenfo ein Slnbenfen, baß URaria ben umtiegenben ©emeinben ben
©tauben erhatten hat; biefcs Vilb tourbe bann aud) früher in Vrojeffionen immer
mitgeführt. 2Its Helferin .alter jener, bie um ben ©tauben fämpfen müffen, als
§>itfe ber Sfmffen hat fid) unfere liebe grau im (Stein beioährt. Vor etwas mehr
als 4 Bahren faß in ber Sïirde ein junger StRenfd), er gebärbete fid gana watm-
finnig. f>atb oerftört tarn er auf mid 3u, id möd)te ihm bod helfen, er werbe
fonft oerrüdt. Sr befinbe fid) in fotdem ©taubensaweifet, baß er fid nicht mehr au
helfen wiffe. guerft töfte td) ihm einige gweifel, bann fagte id ihm, er foil nun
in bic ©nabenfapelte hinunter, bort folte er redt um Srteidterung unb f>ilfe
beten unb bann wieber fontmen. SRad) einer (Stunbe tarn er wieber, ruhig, getaffen,
man fannte ihn taum mehr, bie Helferin ber Shriffen hat ihm geholfen, hat ih"
geftärtt in feinem Hampf um ben ©tauben, unb aud non ihm tonnte man jagen,
wie einft oom Hauptmann: „Unb er glaubte." 3a, er glaubte unb freubig ging er
wieber Ijcim, getröftet unb aufgeridtet.

„®u Königin bes griebens, bitt für uns." 3Bie mand)es fterj brunfen im
Stfaß unb brüben im Vabifden hat währenb ber harten Sfriegsaeit ba hinauf
©rüße gefanbt, ba hinauf bie Vitte gefdidt: ©u Königin bes griebens, bitt für
uns. ©er grtebe ift 3war nidt fo getommen, wie man ihn gewünfdt hat, aber in
fo mandes f)era hinein iff ber griebc getommen unb in fo mandem fteraen ift ber

grtebe ber fritfe ber StRuffergottes auaufdreiben. ©ie nüdfte ©afet beim Eingang
in bie Sïird>e jeigt uns bie ht- gamitie unb unter bem Vitbe fteht bas SBort:
StRaria hat uns wieber oereinf. 355as hat bas für eine Vewanbtnis? Sin Shepaar
oerftanb fid gar nidt mehr. Veibe lebten getrennt oon einanber, bie SRutfer mit
ben Sïtnbern im ©droarawatb broben, ber Vater in Vafet. Unb was bas fdtimmffe
war, es fdien für beibe fein 2Beg au fein, wo fie fid wieber finben tonnten, ©er
StRann oerfprad) nun eine Ulooene au unferer tieben grau im (Stein. 2tn 9 (Sonm
tagen nadeinanber pilgerte er hieher, unb als er bas neunfemal hier war, war
aud) feine grau hier unb beibe waren ja im gletd)en Serbe hteher getommen unb
beibe führte bann URarta wieber aufammen unb heute leben fie wieber glüdlid)
unb aufrieben beifammen. 3ft bas gufall? SBarum mußten beibe gerabe am glei=
d)en ©ag hieher fontmen, obwohl fie ntdts oon einanber wußten? ,,©u Königin
bes griebens", haben beibe gebetet unb bei ber Königin bes griebens haben fie
fid wieber gefunben, bei ber Sfbnigtn bes griebens haben fie ben ©eelen= unb

gamitienfrieben wieber erlangt.

60, meine lieben ffilger, hat StRaria im 6tein gewirft unb geholfen in un=
äähtbaren galten. Unb fo ift bas Vertrauen au unferer ©nabenmufter im Volte
groß geworben, unb wenn wir heute oor bem größten ©age biefer 2öatffahrfsftät!e
ffcheri unb faft mit heiliger Ungebufb ben StRoment erwarten, wo ber Ib. 5tRutter=

gottes, bem ©nabenbitbe, bie trotte aufgefeßt wirb, bann ift bas eben ein get'den
unfer alter Verehrung. Unb wenn heute fdon unb morgen fo aahlreide ^itger hieher
ffrömen unb wenn bie ganje SBode hin-burd bie umtiegenben Vfarreten, bas nahe
Stfaß, ber fran3Öfifd>e 3ura ihre SBaltfahrten nraden aum ©nabenbitbe, fo ift
bas einerfeits ein getden ber greube über bie hohe Shre, bie unferm ©nabem
orte erwiefen worben ift nom hl- Vater, aber mel)r nod ift es ©ant gegen bie

mädtige fnmmetsfrau. 3n finbtidem Vertrauen wollen aud wir wieber bie
StRutfer im 6tein tieben. SERetne Vrbeit unb bie Vrbeit metner SERitbrüber unb
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tcrgottes im Siein versprochen, wenn die Gemeinden von den Verheerungen des

Bauernkrieges, der schließlich auch ein Religionskrieg war, verschont blieben, und
all die 7 Gemeinden sind dem katholischen Glauben immer treu geblieben. Dort
in der Vorhalle hängt eine große Votivtafel, rechts beim Haupteingang. Diese
Votivtafel ist ebenso ein Andenken, daß Maria den umliegenden Gemeinden den
Glauben erhalten hat; dieses Bild wurde dann auch früher in Prozessionen immer
mitgeführt. Als Helferin aller jener, die um den Glauben kämpfen müssen, als
Hilfe der Christen hat sich unsere liebe Frau im Stein bewährt. Vor etwas mehr
als 4 Iahren saß in der Kirche ein junger Mensch, er gebärdete sich ganz wahnsinnig.

Halb verstört kam er auf mich zu, ich möchte ihm doch helfen, er werde
sonst verrückt. Er befinde sich in solchem Glaubenszweifel, daß er sich nicht mehr zu
helfen wisse. Zuerst löste ich ihm einige Zweifel, dann sagte ich ihm, er soll nun
in die Gnadenkapelle hinunter, dort solle er recht um Erleichterung und Hilfe
beten und dann wieder kommen. Nach einer Stunde kam er wieder, ruhig, gelassen,

man kannte ihn kaum mehr, die Helferin der Christen hat ihm geholfen, hat ihn
gestärkt in seinem Kampf um den Glauben, und auch von ihm konnte man sagen,
wie einst vom Hauptmann: „Und er glaubte." Ja, er glaubte und freudig ging er
wieder heim, getröstet und aufgerichtet.

„Du Königin des Friedens, bitt für uns." Wie manches Herz drunten im
Elsaß und drüben im Badischen hat während der harten Kriegszeit da hinauf
Grüße gesandt, da hinauf die Bitte geschickt: Du Königin des Friedens, bitt für
uns. Der Friede ist zwar nicht so gekommen, wie man ihn gewünscht hat, aber in
so manches Herz hinein ist der Friede gekommen und in so manchem Herzen ist der

Friede der Hilfe der Muttergottes zuzuschreiben. Die nächste Tafel beim Eingang
in die Kirche zeigt uns die hl. Familie und unter dem Bilde steht das Wort:
Maria hat uns wieder vereint. Was hat das sür eine Bewandtnis? Ein Ehepaar
verstand sich gar nicht mehr. Beide lebten getrennt von einander, die Mutter mit
den Kindern im Schwarzwald droben, der Vater in Basel. Und was das schlimmste

war, es schien sür beide kein Weg zu sein, wo sie sich wieder finden konnten. Der
Mann versprach nun eine Novene zu unserer lieben Frau im Stein. An 9 Sonntagen

nacheinander pilgerte er hieher, und als er das neuntemal hier war, war
auch seine Frau hier und beide waren ja im gleichen Leide hieher gekommen und
beide führte dann Maria wieder zusammen und heute leben sie wieder glücklich
und zufrieden beisammen. Ist das Zufall? Warum mußten beide gerade am gleichen

Tag hieher kommen, obwohl sie nichts von einander wußten? „Du Königin
des Friedens", haben beide gebetet und bei der Königin des Friedens haben sie

sich wieder gefunden, bei der Königin des Friedens haben sie den Seelen- und

Familienfrieden wieder erlangt.

So, meine lieben Pilger, hat Maria im Stein gewirkt und geholfen in
unzählbaren Fällen. Und so ist das Vertrauen zu unserer Gnadenmutter im Volke
groß geworden, und wenn wir heute vor dem größten Tage dieser Wallfahrtsstätte
stehen und fast mit heiliger Ungeduld den Moment erwarten, wo der lb. Muttergottes,

dem Gnadenbilde, die Krone aufgesetzt wird, dann ist das eben ein Zeichen
unser aller Verehrung. Und wenn heute schon und morgen so zahlreiche Pilger hieher
strömen und wenn die ganze Woche hindurch die umliegenden Pfarreien, das nahe
Elsaß, der französische Jura ihre Wallfahrten machen zum Gnadenbilde, so ist

das einerseits ein Zeichen der Freude über die hohe Ehre, die unserm Gnadenorte

erwiesen worden ist vom hl. Vater, aber mehr noch ist es Dank gegen die
mächtige Himmelssrau. In kindlichem Vertrauen wollen auch wir wieder die

Mutter im Stein lieben. Meine Arbeit und die Arbeit meiner Mitbrüder und
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treuer marianifcber Seelen galt fd)on 9Bocben unb SRonate lang her ©naben-
mutter. 2Benn beute biefes ©ottesb-aus, bem morgen bie ©bee, bie sf3rioilegien unb
5red)te einer 23afilita erteilt »erben, in fo herrlichem Scfmrude baftebt, bann ift
es toieberum bie Siebe sur ©nabenmutter im Stein, toeldtje alle bie SERiiben, .all
bas Arbeiten leicbt gemacht bat- Unb roenn bie ©nabenfapelle fo berrlicb renooiert
»erben tonnte unb fo manche fcböne 2lnfd>affung auf biefes geft gemacht »erben
tonnte, fo ift es »ieber treue Siebe unb marianifcber Opferfinn, ber bas ermöglicht
bat. 2111 bas 25eten, all bas Singen, all bas gleben fo oieler taufenb Pilger, »elcb'e
beute unb morgen unb bie ganse 2Bocbe hindurch tommen, es gilt ber ©naben=
mutter.

„Beatam medicent omnes generationes. — Selig »erben mich preifen alle
©efcblecbter". 3n propbetifcbem ©elfte fab URaria bie grof3e ^rojeffion ber URa=

rienoerebrer. Sie fab bie. großen nrarianifcben fjeiligen. Sie fab einen bl- 23ern=

barb, ben großen Sänger ber URutter ©ottes. Sie fab ben großen ^apft ^ius IX.,
ber fie ber 3Belt als Unbeflecîte oorftellte, fie fab bie einfachen ©iener unb ©iener=
innen, bie ihr treu folgen auf bem 2Bege sunt fnmmel, fie fab alt bie Pilger unb
^ilgerinnen oon URariaftein, fie fab auch uns, fie fab in propbetifcbem ©cifte .auch

ben morgigen Sag. Sie fab .auch bie treue Siebe unb Inngabe bes |>ocb». f>errn
fRuntius, Sr. Spellens SIRonfignore Surgi URaglione, bem »ir biefe herrliche geier
in erfter Sinie su oerbanten haben. 23or etroas nrebr als 3abresfrift »ar S. <£ïjel=
lens bier sum brittenmale auf 23efucb. Unb ba »urbe ich gleicbfam überrafcbt non
feinen Shorten: „3d) würbe fo gerne et».as für SRariaffetn tun." Unb bann legte
id) Spellens bie 23itte oor, ob »obl nicht bie Krönung ber ©nabenmutter in SRom

erlangt »erben tonnte. Unb ber liebenswürdige Vertreter bes bl- Katers in ber

Schweis oerfprad) mir, alle notwendigen Schritte in 9rom su tun, um biefe Sbiung
SU erlangen. ©anf, taufenb ©anf fei ihm auch an biefer Stelle gcfagt. ©anf,
taufenb ©anf für feine Siebe su URari-affein, bem er su »ieberbolten URalen

feine Sçmpatbie beteuerte unb befunbete. Unb ber ©anf unferer ©naben=
muffer möge ihn begleiten nach s"Parts, unb ber ©anf unferer ©nabenmutter
oon URariaftein möge ihn noch su höheren Sßürben führen. Unb in jenem bl-
URomente, »o bas URagnififat 311m erftenmale gefungen »orben ift, bat bie Ib.

URuttergottes aud) bie bud)». Herren 23ifd)öfe, (Srsbifcböfe unb 2tebfe unb 'Çrâ»
taten gefeben, bie sur buhen Seier nach SRariaftein getommen finb unb »äbrenb
ber geftottao nod) tommen »erben. Stud) ihnen fpred)e ich ben beißeffen ©anf
aus. URöge ihnen unb all benen, bie sur 23erfd)önerung bes geftes beigetragen
haben, in biefer ober jener gorm reicher, nein, reicbfter Segen 00m ©nabenorte unfe=

rer lieben grau burd)s ganse Seben sufließen. URöge jebes 2toe SCRaria, jeber
Schritt, ber su ©bien biefes geftes gemacht »irb unb gemacht »orben ift, juber
Schweißtropfen, ber in biefen ©agen roegen biefes geftes oergoffen »irb, mit reid)=

ffen rnnrianifchen ©naben oergotten »erben.

Unb fo »ollen »ir bentt eintreten in biefes grofse geft. SRit SRaria, für 3Ra=

ria. Krönung bes ©nabenbilbes. ©as foil für, uns ein 2lnfporn fein, ein 2lnfporn
sur treuen SRacbfoIge ©brifti, ein 2tnfporn, baß »ir nad> ber unoergänglicbcn
Krone ffreben, baß »ir oerbienen, einft burch bie gürbitte ber ©nabenmutter im
Stein aus hen fänden ©ottes bie Rimmels frone su erlangen. 2tmen.

* * *

2tnfd)ließenb an biefe Sffiorte, aus henen man -auf bie Siebe bes Predigers sur
©nabenmutter im Stein fchließen tonnte, hielt 2lbt 23eba oon ©ifentis bie feicr=
liehe Segensanbacht. 2Riftler»eile bullen bie ©emeinben SEReßerlen, f)offtetten,
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treuer marianischer Seelen galt schon Wochen und Monate lang der Gnaden-
mutter. Wenn heute dieses Gotteshaus, dem morgen die Ehre, die Privilegien und
Rechte einer Basilika erteilt werden, in so herrlichem Schmucke dasteht, dann ist

es wiederum die Liebe zur Gnadenmutter im Stein, welche alle die Mühen, all
das Arbeiten leicht gemacht hat. Und wenn die Gnadenkapelle so herrlich renoviert
werden konnte und so manche schöne Anschaffung auf dieses Fest gemacht werden
konnte, so ist es wieder treue Liebe und marianischer Opfersinn, der das ermöglicht
hat. All das Beten, all bas Singen, all das Flehen so vieler tausend Pilger, welche
heute und morgen und die ganze Woche hindurch kommen, es gilt der Gnadenmutter.

„LestÄin meckicent omnes Zeneraiiones. — Selig werden mich preisen alle
Geschlechter". In prophetischem Geiste sah Maria die große Prozession der
Marienverehrer. Sie sah die. großen marianischen Heiligen. Sie sah einen hl. Bernhard,

den großen Sänger der Mutter Gottes. Sie sah den großen Papst Pius IX.,
der sie der Welt als Unbefleckte vorstellte, sie sah die einfachen Diener und Dienerinnen,

die ihr treu folgen aus dem Wege zum Himmel, sie sah all die Pilger und
Pilgerinnen von Mariastein, sie sah auch uns, sie sah in prophetischem Geiste auch
den morgigen Tag. Sie sah auch die treue Liebe und Hingabe des Hochw. Herrn
Nuntius, Sr. Excellenz Monsignore Luigi Maglivne, dem wir diese herrliche Feier
in erster Linie zu verdanken haben. Vor etwas mehr als Jahresfrist war S. Exzellenz

hier zum drittenmals auf Besuch. Und da wurde ich gleichsam überrascht von
seinen Worten: „Ich würde so gerne etwas für Mariastein tun." Und dann legte
ich Excellenz die Bitte vor, ob wohl nicht die Krönung der Gnadenmutter in Rom
erlangt werden könnte. Und der liebenswürdige Vertreter des hl. Vaters in der

Schweiz versprach mir, alle notwendigen Schritte in Rom zu tun, um diese Ehrung
zu erlangen. Dank, tausend Dank sei ihm auch an dieser Stelle gesagt. Dank,
tausend Dank für seine Liebe zu Mariastein, dem er zu wiederholten Malen
seine Sympathie beteuerte und bekundete. Und der Dank unserer Gnadenmutter

möge ihn begleiten nach Paris, und der Dank unserer Gnadenmutter
von Mariastein möge ihn noch zu höheren Würden führen. Und in jenem hl.
Momente, wo das Magnisikat zum erstenmale gesungen worden ist, hat die lb.
Muttergottes auch die hochw. Herren Bischöfe, Erzbischöfe und Aebte und Prälaten

gesehen, die zur hohen Feier nach Mariastein gekommen sind und während
der Festoktav noch kommen werden. Auch ihnen spreche ich den heißesten Dank
aus. Möge ihnen und all denen, die zur Verschönerung des Festes beigetragen
haben, in dieser oder jener Form reicher, nein, reichster Segen vom Gnadenorte unserer

lieben Frau durchs ganze Leben zufließen. Möge jedes Ave Maria, jeder
Schritt, der zu Ehren dieses Festes gemacht wird und gemacht worden ist, jeder
Schweißtropfen, der in diesen Tagen wegen dieses Festes vergossen wird, mit reichsten

marianischen Gnaden vergolten werden.

Und so wollen wir denn eintreten in dieses große Fest. Mit Maria, für Maria.

Krönung des Gnadenbildes. Das soll für uns ein Ansporn sein, ein Ansporn
zur treuen Nachfolge Christi, ein Ansporn, daß wir nach der unvergänglichen
Krone streben, daß wir verdienen, einst durch die Fürbitte der Gnadenmutter im
Stein aus ben Händen Gottes die Himmelskrone zu erlangen. Amen.

5 5 5

Anschließend an diese Worte, aus benen man aus die Liebe des Predigers zur
Gnadenmutter im Stein schließen konnte, hielt Abt Beda von Disentis die feierliche

Segensandacht. Mittlerweile hatten die Gemeinden Metzerlen, Hofstetten,
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glitt) uni) Srobersborf rings auf ben Mügeln um SRariaftein ihre §)öt)enfeuer an»

gejünbet unb batb loberten bie gtammen frod) auf/ weithin oerfünbenb, baß ber

gefttag für UR'ariaftein gef'onrmen fei. Sin ber gaffabe ber S3afilif'a blißten gegen
400 buntfarbige Siebter auf, ein magifd)es S3ilb im tiefen ®unfel ber Stacht. Unb
laut unb leife betete alles: Sloe URaria.

Btv Jfcftfountag
®as mar ein (Erlebnis, ein feiten febenes, fetten geroaltiges ©rlebnis. ©trab=

lenber Rimmel in ©onnengolb gebabet leuchtete über benr geftort SRariaftein.
SBobl nod) nie bat ber SBallfabrtsort ein folebes geff gefeben. (Es mögen an bie

30,000 f)ilger aus ber ©ebroeis, aus bem ©Ifaß unb aus 35aben gemefen fein, bie

3u biefem munberbaren ©toppelfeffe Unferer Sieben grau im ©tein herbeigeeilt
roaren. 2>ie 33irfigtbalbabn allein führte geftern neben ben 70 gabrplanaügen nod)
24 (Eptrajüge. Unb bie ©nabenmutter oon SRariaftein befeuerte ihnen einen Rimmel
fo blau unb [o rein, rote ihr eigenes ©eroanb. SBobl äeigten fid) in ber SRorgen»
frühe einzelne SBolfen, boeb fie mußten roeieben ber auffteigenben ©onne, unter
beren ©trabten fid) allein bas geft entfalten unb richtig geftalten fonnte.

grüb 5 Ul)r. ®er neuen ©lodetr barmonifd)es ©eläute oertünbet roeitbin ben

Slnbrud) bes feftlicben Sages; ju guß, per Sluto, in gubrroerfen unb 3U Stab
ftrömen bie ©äfte »on allen ©eiten her. ©in ausgejeiebneter Orbnungsbienft er=

möglidjt bie reibungslofe Slbroidlung bes SRaffenoerl'ebrs. 3n ber Äircbe alles ge=

brängt poll; bie 23eid)tftüble belagert, 3U Saufenben treten bie ©laubigen hier 3um
Sifcb bes fterrn. f)alb 10 Ul)r: feierliches ©lodengeläute; bie S3öller fracben. Un=

ter großer Slffiffen3 begibt fid) ber Slbt oon SRariaftein auf ben ^piafe oor ber
Kirche, ben Stuntius unb ben ®iö3efanbifcl)of ab3ubolen. ©egnenb hält ber S3er=

treter bes f>l. 33aters feinen ©in3ug in bie Sßafilila unter bem 23albad)in febrei»

tenb, angetan mit ber oioletten (Eappa magna. ,,©cce facerbos. magnus — fiebe,
ber frobepriefter fommt" fingt ber Uird)end)or in fubetnben Slfforben. ©ed)s
ftr.amme ©chroeisergarbiffen esfortieren ben päpftlidten Stuntius. Slm frocbaltar
angelangt, überreicht ©£cellen3 SRaglione bem Slbt oon SRariaftein bie beiben
fronen für bie ©nabenmutter unb bas 3efusfinb, roorauf ber geftaft ber

4

(Erlfcbung sur Baffltfa
folgt. ®er ©uperior bes Slofters, P. Sßillibalb, oerlieft oon ber Hansel bas päpft»
liebe S3reoe über bie (Erbebung 3Ur Söafilila unb macht einige Angaben über

Bit 2U)5Ctdjcn btv Baftltf«
®er Sitel „S3afilifa", roeieben bas oafifanifebe Kapitel bebeufungsoollen Hir»

eben oerleibt, ift ber größte Si tel, ber einer Hircbe gegeben werben fann. ©ic
befißt besbalb aud) befonbere Slb3eid)en.

®er Steltor ber Kirche — bei ber 23afilifa oon SRariaftein ift bas ber Slbt
bes Hlofters SRariaftein»©! ©alius in 23regen3 — betommt als Slus3eid)nung bie

fog. „Cappa Magna", roirb gewöhnlich in beuffeber ©prad>e ber „©cblepp" ge=

nannt. ©r bat aud) bas Stecht, biefes ©brenlleib in feiner SBafilila 3U tragen, ©ine
fernere Slusseidmung ift bas fog. Sintinabulum b. b- „©lödlein", bas ber ipro=
jeffion oorangetragen roirb. ©s ift ein aus SRefftng getriebenes, oergolbetes ©e=

ftell. Stuf bem ©efteil befinbet fich bie 3nfd)rift: „Basilika B. M. V. ad Petram",
b. b- auf beutfeb „SSafilifa oon SRariaftein." ©)as ©eftell trägt bas SBappen bes
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Flüh und Rodersdorf rings auf den Hügeln um Mariastein ihre Höhenfeuer
angezündet und bald loderten die Flammen hoch auf, weithin verkündend, daß der

Festtag für Mariastein gekommen sei. An der Fassade der Basilika blitzten gegen
400 buntfarbige Lichter auf, ein magisches Bild im tiefen Dunkel der Nacht. Und
laut und leise betete alles: Ave Maria.

Der Festsonntag
Das war ein Erlebnis, ein selten schönes, selten gewaltiges Erlebnis. Strahlender

Himmel in Sonnengold gebadet leuchtete über dem Festort Mariastein.
Wohl noch nie hat der Wallfahrtsort ein solches Fest gesehen. Es mögen an die

30,000 Pilger aus der Schweiz, aus dem Elsaß und aus Baden gewesen sein, die

zu diesem wunderbaren Doppelfeste Unserer Lieben Frau im Stein herbeigeeilt
waren. Die Birsigthalbahn allein führte gestern neben den 70 Fahrplanzügen noch
24 Extrazüge. Und die Gnadenmutter von Mariastein bescherte ihnen einen Himmel
so blau und so rein, wie ihr eigenes Gewand. Wohl zeigten sich in der Morgenfrühe

einzelne Wolken, doch sie mußten weichen der aufsteigenden Sonne, unter
deren Strahlen sich allein das Fest entfalten und richtig gestalten konnte.

Früh 5 Uhr. Der neuen Glocken harmonisches Geläute verkündet weithin den

Anbruch des festlichen Tages; zu Fuß, per Auto, in Fuhrwerken und zu Rad
strömen die Gäste von allen Seiten her. Ein ausgezeichneter Ordnungsdienst
ermöglicht die reibungslose Abwicklung des Massenverkehrs. In der Kirche alles
gedrängt voll; die Beichtstühle belagert, zu Tausenden treten die Gläubigen hier zum
Tisch des Herrn. Halb 10 Uhr: feierliches Glockengeläute; die Böller krachen. Unter

großer Assistenz begibt sich der Abt von Mariastein auf den Platz vor der
Kirche, den Nuntius und den Diözesanbischof abzuholen. Segnend hält der
Vertreter des Hl. Vaters seinen Einzug in die Basilika unter dem Baldachin schreitend,

angetan mit der violetten Cappa magna. „Ecce sacerdos. magnus — siehe,
der Hohepriester kommt" singt der Kirchenchor in jubelnden Akkorden. Sechs
stramme Schweizergardisten eskortieren den päpstlichen Nuntius. Am Hochaltar
angelangt, überreicht Excellenz Maglione dem Abt von Mariastein die beiden
Kronen für die Gnadenmutter und das Jesuskind, worauf der Festakt der

Erhebung zur Basilika
folgt. Der Superior des Klosters, p. Willibald, verliest von der Kanzel das päpstliche

Breve über die Erhebung zur Basilika und macht einige Angaben über

Die Abzeichen der Basilika
Der Titel „Basilika", welchen das vatikanische Kapitel bedeutungsvollen Kirchen

verleiht, ist der größte Titel, der einer Kirche gegeben werden kann. Sie
besitzt deshalb auch besondere Abzeichen.

Der Rektor der Kirche — bei der Basilika von Mariastein ist das der Abt
des Klosters Mariastein-St. Gallus in Bregenz — bekommt als Auszeichnung die

sog. „Lapps dksgns", wird gewöhnlich in deutscher Sprache der „Schlepp"
genannt. Er hat auch das Recht, dieses Ehrenkleid in seiner Basilika zu tragen. Eine
fernere Auszeichnung ist das sog. Tintinabulum d. h. „Glöcklein", das der
Prozession vorangetragen wird. Es ist ein aus Messing getriebenes, vergoldetes
Gestell. Auf dem Gestell befindet sich die Inschrift: „Lssilibs S. dl. V. sck ?strsln",
d. h. aus deutsch „Basilika von Mariastein." Das Gestell trägt das Mappen des
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ï)l. Waters IfMus XI. unb bas SBappen bes bluffers, femer bas 23ilb ber ©naben»
mutter im Stein unb bas 23ilb bes patrons ber 23afilifa, bes f)t. Sinjenj, 2e»it
unb SDtartçrers. $as ©lödlein foil bie ©laubigen ermahnen, baft nun bie ^ro-
jeffion lommt unb bafe beshalb »tun 23olfe ^piafe gemäht »erben foil, ©s foil
ferner aber auch bie ©laubigen aur Verehrung bes % Creuses aufforbern, bas
unmittelbar nachgetragen wirb.

©in brittes 2lbäeid)en ift bas „Conopaeum", b. i. ein seitartiger ©hin»/ ber
mit bem Creuse in ber ^rojeffion oorangetragen wirb. ©Mefe gorm ift be=

fannt aus bem 3Bappen ber römifhen Jïirhe, welche biefe 2lrt »on ©hin» über
ben gefreuten ©hlüffetn trägt. Urfprünglih biente es wahrfheinlih baju, bei

einfallenbem 9legen bem Älerus ©huf? 3U bieten; beute foil es bem 23olfe be=

beuten, bafe jeber, ber fid) unter bem ©hufc ber Kirche befinbet, wohlbehalten unb
gefhüfct ift »or bem Unwetter bes »erberbenben SBeltgeiftes. ®iefes 3ett ift aus
Streifen »on roter unb gelber ©eibe »erfertigt unb trägt oben auf ber ©tange
ein »ergolbetes Äreu3 unb bas SBappen bes ^apftes 23ius XI., fowie bas SBappen
ber 23afilifa felbft. ®ab 2Bappen ber 23afilifa ift basjenige bes Älofters, bie swei
Änohen auf bem ©reiberg, »on einem Sorbeerfrans umrahmt.

Hierauf überreiht im ©h»r ©ïsellens SKaglione bem 2lbt »on URariaffein
naheinanber bie 2lb3ei<ben — ©onopeum unb ©lödlein —, bie ber 2lbt |einer=
feits an ben Superior weitergibt. 3tun wirb ber 2lbt »on SUlariaftein feierlich
burh ben Nuntius mit ber Eappa magna belteibet, bie geremonie ber ©rhebung
ber Älofterlirhe 3ur 23afitifa ift bamit beenbet. 9Bäbrenb her Äirhenhor bas
„23eni ©reafor" fingt, erfheint ber ©iösefanbifhof, Uftfgr. 21 m b ü h l, auf ber
Ransel; er hält bie ge ft prob igt, ein glänsenbes, begeiftertes unb begeiftern=
bes 2Bort über ben geftgebanfen, bie ^rebigt ber 23afilifen ber erften ©briften,
ihre Sehren unb beren 2lnroenbung auf bie heutige Seit unb in äufterft gefhidter
23erbinbung im fnnblid auf bas geft URariä Himmelfahrt behanbelnb t»ie folgt:

(gortfefcung folgt.)

(Bebetser^orungen
©ine grau fhreibt: URaria im Stein hat ntih in meiner fhwerften ©tunbe

erhört, gerner banft ein 3üngling für ben ©hufc ber ©ottesmutter in einer

fhwierigen Sage.

Werbet neue Abonnenten!
Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirdiliAen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen
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hl. Vaters Pius Xt. und das Wappen des Klosters, ferner das Bild der Gnadenmutter

im Stein und das Bild des Patrons der Basilika, des hl. Vinzenz, Levit
und Märtyrers. Das Glöcklein soll die Gläubigen ermähnen, daß nun die
Prozession kommt und daß deshalb vom Volke Platz gemacht werden soll. Es soll
serner aber auch die Gläubigen zur Verehrung des hl. Kreuzes auffordern, das
unmittelbar nachgetragen wird.

Ein drittes Abzeichen ist das „Lonopseum", d. i. ein zeltartiger Schirm, der
mit dem Kreuze in der Prozession vorangetragen wird. Diese Form ist
bekannt aus dem Wappen der römischen Kirche, welche diese Art von Schirm über
den gekreuzten Schlüsseln trägt. Ursprünglich diente es wahrscheinlich dazu, bei

einfallendem Regen dem Klerus Schutz zu bieten; heute soll es dem Volke
bedeuten, daß jeder, der sich unter dem Schutz der Kirche befindet, wohlbehalten und
geschützt ist vor dem Unwetter des verderbenden Weltgeistes. Dieses Zelt ist aus
Streifen von roter und gelber Seide verfertigt und trägt oben auf der Stange
ein vergoldetes Kreuz und das Wappen des Papstes Pius XI., sowie das Wappen
der Basilika selbst. Das Wappen der Basilika ist dasjenige des Klosters, die zwei
Knochen auf dem Dreiberg, von einem Lorbeerkranz umrahmt.

Hierauf überreicht im Chor Exzellenz Maglione dem Abt von Mariastein
nacheinander die Abzeichen — Conopeum und Glöcklein —, die der Abt seinerseits

an den Superior weitergibt. Nun wird der Abt von Mariastein feierlich
durch den Nuntius mit der Cappa magna bekleidet, die Zeremonie der Erhebung
der Klosterkirche zur Basilika ist damit beendet. Während der Kirchenchor das

„Veni Creator" singt, erscheint der Diözesanbischof, Msgr. Ambühl, auf der
Kanzel; er hält die F e st p r e digt, ein glänzendes, begeistertes und begeisterndes

Wort über den Festgedanken, die Predigt der Basiliken der ersten Christen,
ihre Lehren und deren Anwendung auf die heutige Zeit und in äußerst geschickter

Verbindung im Hinblick auf das Fest Mariä Himmelfahrt behandelnd wie folgt:
(Fortsetzung folgt.)

Gebetserhörungen
Eine Frau schreibt: Maria im Stein hat mich in meiner schwersten Stunde

erhört. Ferner dankt ein Jüngling für den Schutz der Gottesmutter in einer

schwierigen Lage.

Werbet neue Abonnenten!
Kurs?, 5«I>s«iIsr » Lis., in Vtiii titsnton 5». Sslisn)
Anstatt kür kirckücke Kunst

«ie svili ài kiMà liàe uni àlellgeà etc.

2sn» I^eucbìer,

Qemsllje, 5lànen
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Hotel Jura • Mariastein
lllliillllllllllllllllllllllllllllilllill[||||||||||l!ll!lllllllllllll!l!lllllllllllfllllllllillllllllllllllllllllllllllliillll||||lllll||||||||
Stallung- — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute Be¬

dienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil.

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Christ-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
X Punef, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

W. Seherak-Schiumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Sehweiser-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst ?ïr.
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

LRAELEL & CO., ST. GALLEN

Berücfftditigt the $nferenten tier /jtfamftem*©lodiett/
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ttvtsi Zur» ^srisstein
IIlllIlIIIIIIIIIIIIIIIlIlIlIIII>IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIlIIIIIiI!IIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIi»IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
8 t s I I u n — 1" s I e p li c> n bl r. 8 — /Xuto^srnxe
bleu einxeriebtetes ttsus init sclintti^em dnrten. (tresse unâ Icleins 8üle kür Vereine,
Hocli^eiten un8 (tesellsclinkten. Lcliöne Aininer, xuts Kiüclie, reelle V^eine, Ante 6e-

üienunz^, billixeDreise. Touristen unit k^ilz-srn bestens einpkolilen.
ver Sesitzer: Xvm-5eü.

Lett-, IiscL- und Kückentücker

VrZ^sî áuZZîe^S^^
(Nüster Z^erne ^u Diensten)

Odrisi-^eienko?er
tsnZentks!

VW NàNsnànZ
I. pzINCî, ll.ZukSN

ist Lie Leste Ls^uAs-
quelle. Direkter Import

aus nur Is. V^ein-
^eZ'enLen.

-t-

1'elspbon 77

^v. 8àSnîî-8âwMpk
Lasel

«s^rsn- unc> vsmsnstokks,
Z«I>«,siLS? I-einsn, »tsldlsinsn

àstsl» kiir kircklieks Xunst?»Z-
k?ararnente, I^iretientakinen, Vereinstntinen, Ztickcereien tür nlle Icirctil. Zwecke,
Zpitxen, Materialien» Reparaturen. ^iZ^ene ^eicknunZ-s» und Ltiekcerei-^teliers.
L^iZ^ene ^letallkcunst - V^erlcstätte tür Icirclilickie derate jeder ^rt. — k'ür
ìenstenlnse und unverkiindlickie dtterten und ^nsiàìssendunAen einpteliìen sieli

6< L0.. 31. (Z^IILLI

Berücksichtigt die Inserenten der Mariastein-Glocken^
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